
Hoch die Krüge!
Fastenzeit ist Starkbierzeit – auch im Bräustü-
berl im Schloss Seefeld. Dort wird das traditio-
nelle Fest mit der Blaskapelle Seefeld am
Samstag, 27. Februar, von 18 Uhr an gefeiert.
Der Eintritt ist frei.

www.sz.de/starnberg
www.facebook.com/szstarnberg
www.twitter.com/SZ_Starnberg

Stimmung: Adjiri Odametey
und seine Partner bringen
Weltmusik ins alte Gemäuer

HINGEHEN

Atmosphäre: Seit einem Jahr
führt Heimleiterin Gislinde Dietz
das Malteser Stift

Herrsching– Die prekäre Finanzsituation
der Herrschinger Insel ist bereinigt. Weil
der Verein über hohe Rücklagen verfügt,
hatte der Gemeinderat der Insel bei der Ver-
abschiedung des Herrschinger Haushaltes
2016 den Personalkostenzuschuss ge-
kürzt. Nach einem Treffen des Vorstandes
mit Vertretern der Kommune sind nun
aber doch Zuwendungen von jährlich
70 000 Euro zugesichert worden. Die restli-
chen Personal- und Betriebskosten sowie
Hilfen für Bedürftige müssen weiter durch
Spenden finanziert werden; es geht dabei
um etwa 5000 Euro. In der Insel ist man
mit dem Ergebnis zufrieden. Man begrüße
den Bescheid, heißt es.  mhem

Gauting – Die Typisierungsaktion für die
an Leukämie erkrankte Andrea Tietz hat ei-
ne Welle der Hilfsbereitschaft ausgelöst.
Mehr als 70 ehrenamtliche Helfer aus dem
Rathaus, vom Gautinger Sportclub (GSC)
und der Asklepios-Klinik stehen am Sams-
tag von 11 bis 16 Uhr im Gautinger Rathaus
bereit, um die Aktion Knochenmarkspen-
de Bayern (AKB) zu unterstützen. Das Ziel
ist, möglichst viele potenzielle Spender in
die Datei aufzunehmen. Beteiligt ist auch
die Leukämiehilfe München, die als Part-
ner der AKB die Typisierung personell und
finanziell unterstützt.

„Ein Knochenmarkspender kann ein Le-
ben retten. Es wäre einfach wunderbar,
wenn sich ein passender Spender für An-

drea Tietz fände“, sagt die GSC-Vorsitzen-
de Elisabeth Wetlitzky. Sportler und Rat-
hausmitarbeiter wollen Ehemann Lutz
Tietz unterstützen, der als Hausmeister
bei der Gemeinde arbeitet und beim GSC
die Jugendfußballer trainiert. Seine Frau
Andrea leidet an einer Erkrankung, bei der
das Knochenmark keine funktionstüchti-
gen Blutzellen mehr bilden kann. Die Kran-
kenschwester, die seit 1989 in der Asklepi-
os-Klinik arbeitet, braucht daher eine
Stammzelltherapie.

Auch Bürgermeisterin Brigitte Kössin-
ger ruft dazu auf, sich bei der AKB registrie-
ren zu lassen oder sich mit einer Geldspen-
de zu beteiligen, falls eine Spende aus Al-
ters- oder Krankheitsgründen nicht mög-

lich ist. Die Kosten pro Typisierung liegen
bei 50 Euro, da es sich bei der Gewebeun-
tersuchung um eine aufwendige moleku-
largenetische Untersuchung handelt.

Jedes Jahr erkranken nach Schätzung
des Robert-Koch-Instituts in Deutschland
mehr als 11 000 Menschen neu an Leuk-
ämie. Zwar haben sich weltweit mehr als
27 Millionen Menschen in einer Spenderda-
tei registrieren lassen, jedoch wartet noch
immer jeder fünfte Patient vergeblich auf
einen passenden Spender. Je größer die Da-
tei desto größer ist also die Chance für ei-
nen Treffer. Auch wenn es für Andrea Tietz
diesmal nicht klappt, könnten andere
Leukämie-Kranke von dieser Typisie-
rungsaktion profitieren.

Typisieren lassen kann sich jeder zwi-
schen 17 und 45 Jahren, der gesund und in
körperlich guter Verfassung ist. 17-Jährige
können auch ohne Einwilligung der Eltern
teilnehmen, passendes Knochenmark
wird erst nach der Volljährigkeit entnom-
men. Für Gesunde sind nur wenige Trop-
fen Blut und fünf Minuten Zeit notwendig.
Wichtig sind die Gewebemerkmale des
möglichen Spenders. Sollten Knochen-
mark und die darin enthaltenen Stammzel-
len passen, gibt es zwei Methoden zur Ent-
nahme, über die der Operateur entschei-
det. Bei der Entnahme von Blutstammzel-
len wird das Immunsystem des Spenders
durch ein Medikament stimuliert, so dass
es mehr Stammzellen produziert, diese
werden durch einen Zellseparator abge-
sammelt. Das dauert vier bis fünf Stunden
und wird ambulant gemacht. Bei der zwei-
ten Methode bekommt der Spender eine

Vollnarkose, während die Stammzellen
aus dem Beckenkamm entnommen wer-
den. Er spürt später ein Ziehen in der Hüf-
te, einem Muskelkater nicht unähnlich.

Zum Spenden ruft auch die Supermarkt-
kette Tengelmann auf. Kunden können da-
zu an der Kasse den Betrag, den sie für ih-
ren Einkauf bezahlen müssen, aufrunden
lassen.  blanche mamer

Diesen Donnerstag im Februar sollte man sich rot im Kalender anstreichen. An dem Tag hat es tatsächlich geschneit und der Schnee
ist sogar liegen geblieben. Fünf Zentimeter hoch. Die Spaziergängerin, die unterhalb des Schlossgartens in Starnberg mit ihrem
Schirm einen farblichen Akzent an diesem Wintertag setzt, scheint den Schnee zu genießen. Er ist ja auch sehr selten geworden –
und was selten ist, schätzt man bekanntlich. FOTO: FRANZ XAVER FUCHS

von barbara briessmann

W ie die Zeit vergeht! Noch tau-
chen in der Wohnung Tannen-
nadeln auf, die der Christbaum

bei seiner Entsorgung verloren hat. Ein
paar Konfetti vom Kinderfasching hal-
ten sich auch hartnäckig in den seltsams-
ten Winkeln. Dabei sind Weihnachten
und Fasching doch schon längst vorbei,
ist es beim Blick in Werbeprospekte und
Geschäftsregale höchste Zeit, die eige-
nen vier Wände auf Ostern zu trimmen.
Apropos trimmen: Jetzt oder nie – so sug-
gerieren es die Hochglanzblätter – sollte
jede Figur fit für den Frühling, für mehr
Wellness, für Power und auf jeden Fall
für den Bikini gemacht werden. Moment
mal: Es ist doch noch Winter.

Nicht für die Modebranche. In den Lä-
den waren – noch nicht einmal eine Wo-
che ist es her – überall Schilder an den
Scheiben. Schlussverkauf. Ach was, das
sagt niemand mehr. „Sale“ oder gar „Fi-
nal Sale“ heißt das jetzt. Doch jetzt sollen
schon wieder luftige Kleider, knappe
Shirts und offene Sandalen die Kunden
für Neues erwärmen.

Wer sich dennoch nicht im Februar
zum Kauf von Sommerkleidung hinrei-
ßen lässt, könnte bald ein Schnäppchen
machen. Denn der nächste „Mid-Season-
Sale“ kommt bestimmt. Vor-Saison,
Hoch-Saison, Nach-Saison, aber Mitte-
Saison? Wann soll das sein? Was ist ei-
gentlich eine Saison?

Beim Grübeln über Stunden, Tage
und Wochen fällt der Blick unweigerlich
auf Tannennadeln und Konfetti. Jetzt
wird’s aber Zeit – für den Frühjahrsputz!

Starnberg – Der Kreisrat Peter Unger (Grü-
ne) fordert Aufklärung in der Causa Klinik
Seefeld. Bereits im Oktober, kurz nachdem
die finanzielle Schieflage des Krankenhau-
ses, bekannt geworden war, hatte er einen
entsprechenden Dringlichkeitsantrag ge-
stellt. Darin war es vor allem um die Frage
gegangen, ob die Verbandsversammlung
zielgerichtet getäuscht worden sei und ob
sie selbst die Unstimmigkeiten hätte fest-
stellen können oder müssen. Unger stellte
außerdem die Frage, ob der Verband auch
mit externen Profis besetzt werden könn-
te. Und er verlangte, vor der Bestellung ei-
nes neuen Geschäftsführers festzustellen,
ob nicht eine Übertragung dieses Bereichs
an das Klinikum Starnberg eine zweckmä-
ßigere und kostengünstigere Lösung dar-
stelle. Die Ergebnisse der Verwaltung in all
diesen Fragen liegen nun vor. Unger will
sie in der nächsten Kreistagssitzung öffent-
lich behandelt wissen.  abec

Tutzing/Feldafing – Bei Schlägereien in
zwei Asylunterkünften in Tutzing und Fel-
dafing sind in der Nacht zum Donnerstag
mehrere Männer erheblich verletzt wor-
den. Laut Polizei hatten in Tutzing drei Pa-
kistani auf einen Afghanen eingeschlagen,
dem daraufhin sieben Landsleute halfen
und zurückschlugen. Ein 25-jähriger Pakis-
taner sei mit 1,5 Promille im Blut der
„Hauptaggressor“ gewesen, so die Polizei.
Der Mann musste in einer Zelle seinen
Rausch ausschlafen. In Feldafing stritten
sich zwei Männer, weil einer von ihnen, ein
26-Jähriger, im Zimmer weiterfeiern woll-
te. Die Kontrahenten verletzten sich, wo-
bei der 22-Jährige nach seiner Behandlung
dem Zimmergenossen auch noch das Na-
senbein brach, so die Polizei.  deu

von otto fritscher

Starnberg – Für den Starnberger Landrat
Karl Roth ist es beinahe schon Tagesge-
schäft: Informationsveranstaltungen in
den Gemeinden, in denen Unterkünfte für
Asylbewerber eingerichtet werden sollen,
und das sind alle 14 Kommunen im Land-
kreis. Dann stehen im Nachgang Besichti-
gungstermine in den einzelnen Wohncon-
tainer-Anlagen, Zeltstädten und sonstigen
Unterkünften an. Zum Jahresende rechnet
der Landkreis mit insgesamt gut 4000
Flüchtlingen, die ein Quartier brauchen.
„Keiner weiß genau, wie viele es sein wer-
den“, sagt Roth, und er fügt hinzu: „Aber
die müssen wir alle in feste Unterkünfte
bringen.“ Das gilt vor allem für diejenigen,
die schon als Asylbewerber anerkannt sind
oder zumindest ein Bleiberecht haben.

„Das Ziel ist klar“, sagt Kreisbaumeister
Christian Kühnel. „Wir müssen günstigen,
aber dennoch qualitätsvollen Wohnraum
schaffen, und das auch noch schnell.“ Er-

reicht werden soll dies dadurch, dass den
Gemeinden, den Wohnbau-Zweckverbän-
den und auch privaten Investoren sozusa-
gen eine kleine Auswahl von möglichen Ge-
bäudekonzepten und -varianten an die
Hand gegeben wird, aus der sie dann die
passende Gebäudevariante für den jeweili-
gen Standort wählen können. „Quasi wie
aus dem Regal in einem Supermarkt“, er-
klärt Kühnel.

Nun müssen allerdings erst einmal die
einzelnen Vorschläge ausgearbeitet wer-
den, und dazu wird es „noch im Frühjahr,
also im März oder April“, so der Kreisbau-
meister, eine europaweite Ausschreibung
geben, die von Landkreis, Gemeinden und
Zweckverbänden gemeinsam getragen
wird. Federführend ist dabei das Kreisbau-

amt. Der Wettbewerb, der sich vor allem an
Architekten und Bauträger richtet, hat den
Titel „Standardisierter Wohnungsbau“.

„Ob Gebäude aus Holz oder in Ziegelbau-
weise oder sonst wie geplant werden, ist
erst einmal gleich“, sagt Kühnel, und wie-
derholt die drei obersten Kriterien: „Güns-
tig, schnell und qualitätsvoll. Wenn wir
mehr als die erhofften drei oder vier guten
und realisierbaren Vorschläge bekommen,
soll uns das auch recht sein.“

Wie kann man beim Wohnbau Geld spa-
ren? Kühnel hat ein Beispiel parat. „Früher
waren die Elektroverteilerkästen in den
Wohnungen montiert, jetzt sind sie im Kel-
ler untergebracht, was sehr viel teurer ist.
Da können wir sparen, ohne dass es an die
Qualität geht.“

Und es soll schnell gehen mit dem Wett-
bewerb. Die Ausschreibung sei „im End-
spurt“, sagt Landratsamts-Sprecher Ste-
fan Diebl. Aber: „Eine europaweite Aus-
schreibung, die ist schon recht knifflig“, so
Diebl. Bayernweit ist Starnberg der erste

Landkreis, der sich so konkret Gedanken
über permanente Unterbringungsmöglich-
keiten für anerkannte Asylbewerber, aber
auch für Einheimische macht. Denn, und
das ist Kühnel wichtig: „Der geplante
Wohnraum soll genauso Einheimischen
dienen, die eine Wohnung im Rahmen des
sozialen Wohnungsbaus suchen.“ Das Kon-
zept will Landrat Roth den Bürgermeistern
in der nächsten Dienstbesprechung im
März schmackhaft machen.

Wenn der Wettbewerb „Standardisier-
ter Wohnungsbau“ dann gestartet ist, glie-
dert er sich in zwei Phasen: Zunächst wer-
den in einem sogenannten Bieterverfah-
ren Interessenten gesucht, die überhaupt
ein Angebot abgeben wollen. Dann erst
geht es an die jeweilige konkrete Ausgestal-
tung. Im Herbst soll dann das virtuelle Re-
gal mit diversen Baukonzepten gefüllt wer-
den. Erste Interessenten gibt es laut Küh-
nel schon. „Drei Gemeinden haben bereits
angefragt; welche das sind, wollen wir
noch nicht sagen.“

Flair: Aus dem „Blauen Haus“
zieht nach 14 Jahren
der Pächter aus

Bernried, Seite R8

Wörthsee – Nach monatelangen Bauarbei-
ten rund um die Lindauer Autobahn be-
ginnt nächste Woche die eigentliche Sanie-
rung der beiden Tunnel in Etterschlag und
Eching. Sie sollen bis Mitte nächsten Jah-
res sicherheitstechnisch auf den neuesten
Stand gebracht werden. Damit der Verkehr
Richtung München umgeleitet werden
kann, sind zwei provisorische Umfahrun-
gen südlich der beiden Tunnel angelegt
worden. Die beiden Ausweichrouten sind
nun fertig. In der Nacht von Freitag auf
Samstag, 26. und 27. Februar, werden die
ersten Autos darüber rollen – zumindest
wenn das Wetter mitspielt. Andernfalls ver-
zögert sich die Inbetriebnahme des Provi-
soriums noch um ein paar Tage.

Bis zum Herbst sollen die Behelfsstre-
cken den Verkehr an den Röhren vorbeilei-
ten, damit drinnen ungestört gewerkelt
werden kann. Aus Lärmschutzgründen,
aber auch um die Sicherheit der Bauarbei-
ter zu gewährleisten, darf man auf den Um-
gehungen nur maximal 60 Stundenkilome-
ter fahren. Die Polizei will die Einhaltung
der Geschwindigkeitsbegrenzung kontrol-
lieren. Um die Auswirkungen auf den Ver-
kehr gering zu halten, soll möglichst
nachts gearbeitet werden, so die Autobahn-
direktion Südbayern.

Als erstes wird in der nächsten Woche
die Fahrbahn im Tunnel herausgefräst,
dann sollen die alten „betriebstechnischen
Anlagen“, also Schilder, Beleuchtung und
ähnliches, abgebaut werden. Der Echinger
Tunnel ist 413 Meter lang, der Etterschla-
ger 495 Meter. Der Grund für die Sanie-
rung sind verschärfte EU-Sicherheitsvor-
schriften. Nach den schweren Brandunfäl-
len im Mont-Blanc-, Tauern- und Gott-
hard-Tunnel hat die Bundesregierung be-
schlossen, alle Tunnel im Transeuropäi-
schen Verkehrsnetz nachzurüsten, also
auch die an der A96.

Von der Baustelle betroffen ist nicht nur
die Spur Richtung München, auch die in
Richtung Lindau wird etwas nach rechts
verlegt, damit an den Tunnelinnenwänden
gearbeitet werden kann.  cb

Herrschinger Insel:
Finanzsituation bereinigt

Die an Leukämie erkrankte Andrea Tietz und ihr Ehemann Lutz Tietz hoffen, dass ein
geeigneter Stammzellenspender gefunden wird.  FOTO: OH

Welle der Hilfsbereitschaft
Mehr als 70 Ehrenamtliche arbeiten am Samstag bei der Typisierungsaktion im Gautinger Rathaus mit

Schneetag

M I T T E N I N S TA R N B E R G

Jetzt ist
Putz-Season

Unger will Aufklärung
im Fall Klinik Seefeld

Streit in zwei
Asylunterkünften

Das Flüchtlingsheim aus dem Regal
Der Starnberger Kreisbaumeister will Gemeinden, Zweckverbänden und Investoren eine Standardlösung anbieten
und schreibt dazu europaweit einen Wettbewerb aus. Die wichtigsten Kriterien: günstig, schnell und qualitätsvoll
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Ob mit Holz oder Ziegeln
gebaut wird, ist zunächst
nicht so wichtig

Bis zu fünf Stunden dauert
das Absammeln der
Stammzellen aus dem Blut
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LANDKREIS STARNBERG

Startschuss für
Tunnelsanierung

Verkehr auf der Autobahn Lindau
wird auf Umfahrungen umgeleitet

Das „Laufbuch” 
jetzt unter  
www.sz-shop.de

Einmal um den 
Block oder einmal 
um die Welt.

Diesen und weitere  
Bände der Reihe jetzt  
unter www.sz-shop.de

Eine perfekte 
Woche in 
Cornwall.


